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Handbuch Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen, Gütersloher Verlagshaus 1997; S. 130ff.


Berufsbezogene Ansätze in der Religionspädagogik
Geschichte des BRU aus katholischer Sicht

Von den ersten Anfängen der Fortbildungsschule und der später (ab 1920) in Berufsschulen umbenannten Bildungsstätte für junge Menschen in der Berufsausbildung an wird vom RU verlangt, daß er die besonderen Bedingungen, die die Lehrzeit mit sich bringt, ausdrücklich beachtet und daß er von daher sowohl in inhaltlicher wie auch in methodischer Hinsicht geprägt wird.

Was allerdings unter 'Berufsbezogenheit' subsumiert wird, macht die ganze Bandbreite des Verständnisses von Beruf und Berufsauffassung deutlich: vom berufsethischen Ideal einer Unterordnung und Anpassung an die gottgegebenen Autoritäten bis zu der Aufforderung zum Widerstand gegen Ausbeutung. Als besonderes Problem erweist sich zudem der unreflektierte Gebrauch der oft synonym verwendeten Begriffe Beruf und Arbeit. Deshalb wird eine Begriffsklärung notwendig sein und eine Verdeutlichung, welche Probleme sich daraus für den RU ergeben.

Von besonderem Interesse ist in diesem Zusammenhang, in welchem politischen und pädagogischen Kontext entsprechende Erkenntnisse heranreiften und wie katholische Religionspädagogen eine Umsetzung in den konkreten Unterricht versuchten, welche Widerstände sich zeigten und welche Änderungen dadurch mitverursacht wurden. Der erhebliche Wandel, der hier schon angezeigt ist, wurde zum Teil mit sehr kritischen Beiträgen und Einwänden begleitet.

Berufsbezogenheit
Doch zunächst zu der Frage, was mit Berufsbezogenheit gemeint war, und ob man nicht doch besser von Arbeitsbezogenheit sprechen sollte. Zwar findet der Unterricht in der Berufsschule statt, die Klassen werden nach Berufen oder Berufsgruppen gebildet, in größeren Systemen ist auch eine noch speziellere Gliederung möglich. Allerdings finden wir in kleineren BS auch Klasseneinteilungen nach Berufsfeldern oder gar berufsfeldübergreifend. In den Vollzeitformen erfolgt die Einteilung nach dem Schema: Metall/Elektro/Wirtschaft/Hauswirtschaft. Eine speziellere Gruppierung findet im allgemeinen nicht statt. Den Fachunterricht trifft eine wenig differenzierte Einteilung aus naheliegenden Gründen viel stärker noch als den RU. Hier sind aber die Klassen wegen des Konfessionsprinzips noch einmal anders zusammengesetzt und damit in Bezug auf die Berufe noch heterogener. Was heißt unter diesen Bedingungen nun, der RU solle berufsbezogen angelegt sein?

In der Etymologie finden wir unter dem Stichwort 'Beruf' den Hinweis, daß der ethische Zusammenhang von Berufung und Beruf bis heute wirksam geblieben ist, wenn „das Wort jetzt auch gewöhnlich nur die bloße Erwerbstätigkeit meint“ (Duden Bd. 7 1963, S. 61) und beim Stichwort 'Arbeit' die heutige Bedeutung „es bezeichnet nun die zweckmäßige Beschäftigung und das berufliche Tätigsein des Menschen“ (Duden Bd. 7 1963, S. 31). Hier finden wir also die ganze Breite des Verständnisses von Berufung zu einem lebenslangen Beruf über die zweckmäßige Beschäftigung bis zur Erwerbstätigkeit.

Heißt Berufsbezogenheit also, daß im RU die Beispiele und die Veranschaulichungen an den Besonderheiten eines bestimmten Berufes oder einer bestimmten Tätigkeit erläutert werden sollen? Oder sind es mehr allgemein arbeitsethische Fragen wie Sorgfalt, Fleiß, Ehrlichkeit, Sachkenntnis, Wille zur Weiterbildung usw., oder wie man heute sagt, sind es Schlüsselqualifikationen, die die Inhalte und Ziele auch im RU bestimmen und ihn vom RU an anderen Schularten unterscheidet?

Um die Grenzen und Möglichkeiten eines berufsbezogenen RU an BBS unter den heutigen Bedingungen benennen zu können, wird es gut sein, die Bemühungen um einen verantworteten RU von den Anfängen in der Fortbildungsschule bis heute nachzuzeichnen und wichtige Etappen etwas näher zu beleuchten.

Josef Göttler (1874-1935)
Göttler untersuchte, auf welche Art und Weise Religion und Leben (Beruf) im RU zusammenzubringen seien und kam zu dem Ergebnis: „Ja, die Schwierigkeiten, die Hindernisse, innere und äußere, theoretische und praktische, wie sie das Leben bringt, die sind jetzt zu behandeln. Aber nicht bloß um sie kennenzulernen, sondern um die Heilmittel, die dagegen aufzubringenden inneren Kräfte und äußeren Hilfsmittel und ihre Handhabung recht konkret zu besprechen, noch mehr, in ihrer Handhabung die Katechumenen zu üben und zu schulen“ (Göttler 1922, S. 20). 

Im weiteren Verlauf seiner Abhandlung, nämlich den Lektionsskizzen für den RU in der Fortbildungsschule, finden sich eine Vielzahl von Beispielen für berufsbezogene Verdeutlichungen: Berufswahl, Arbeitsplatz, Umgang mit Geld und ausführliche Würdigung berufsethischer und sittlicher Tagespflichten. Auch dem Thema 'Kirche und soziale Frage' wird unter Hinweis auf die Enzyklika 'Rerum novarum' (1891) entsprechender Platz eingeräumt. Die Weltverantwortung des Christen wird unter der Überschrift 'Religion und Gesellschaft' mit den Stellungnahmen zu Beruf, Familie, Staat und Kirche vorwiegend unter dem Aspekt der Gebote abgehandelt.

Diese Linie wird mit gewissen Modifikationen von fast allen katholischen Religionspädagogen für den RU an BBS bis in die 60er Jahre durchgehalten. Sie findet allerdings auch ihre Kritik z.B. bei F. Kamphaus, der damit besonders auf die Ausfaltung der RP an BBS bei A. Thome (1960) eingeht: „Die Gebote sind keine Patentlösung, die der Welt beinahe das Paradies beschert und die 'fast restlos glücklich' macht. Es ist einfach zuwenig - zudem zu sehr als Gesetz betont -, wenn zur Begründung der sittlichen Verantwortung und zur Gewissensbildung vornehmlich Gebote und Ordnungen eingeschärft werden, zumal rein pädagogisch gesehen bei Jugendlichen damit wenig erreicht wird“ (Kamphaus 1968, S. 87f.).

Ludwig Wolker (1887-1955)
In wesentlich breiterer Form und in einem größeren inhaltlichen Umfeld als Göttler hat Wolker als Studienrat an BS der Berufsbezogenheit und der Einstellung auf den Beruf als Gesichtspunkt der Stoffauswahl Raum gegeben: „Der Beruf ist das, was das Leben des jungen Menschen äußerlich und innerlich am meisten erfüllt. Soll darum der Religionsunterricht lebendig und lebenweckend sein, so muß er an diese Lebensbeziehungen anknüpfen. Eine Erziehung zum übernatürlichen Leben würde nicht Wurzel fassen, nicht lange halten und wenig Frucht bringen, wenn sie nicht aufgebaut wäre auf dieses wichtige Gebiet des natürlichen Lebens. Es werden sich naturgemäß beim Aufbau des Lehrplanes wie in Exemplifikationen und Durchführungen der Lehrstunden Verschiedenheiten ergeben, je nach Beruf, selbstverständlich auch nach dem Geschlecht der Schüler“ (Wolker 1926, S. 17). Diese Forderung setzt Wolker auch in die Tat um und widmet fast ein Viertel seiner Abhandlung zum Thema Arbeit und Beruf einschließlich ausführlicher Skizzen zu Unterrichtsstunden wie 'Beruf und Arbeit als religiöse Idee', 'Arbeitspflichten', 'Berufsideale und Berufsgefahren' und 'Religiöses Berufsideal' (Der Schreiner) (Wolker 1926, S. 29). In dieser letztgenannten Skizze wird neben dem Material, in dem Gottes Weisheit und Güte zu bewundern gelehrt werden soll, auch über die Teilnahme an Gottes Schöpferkraft und Gottes Vatergüte gesprochen wie auch über die Mitarbeit im Handwerk Jesu und Josephs.

Hermann Schlachter (1914-1996)
Für die Entwicklung der Frage, wie denn nun der berufs(arbeits)bezogene RU gestaltet werden kann, ist es interessant zu sehen, welchen Weg 34 Jahre später Schlachter bei der gleichen Berufsgruppe (Schreiner) zu gehen versucht. Nachdem eine größere Zahl von Schriftstellen zitiert wird, in denen vom Holz die Rede ist, wie 'Kreuzesholz' oder 'Baum des Lebens', heißt es: „Das Chorgestühl mit seinen Misericordien und Sedilien, vor allem die Kommunionbänke und Kanzeln in künsterischem Schmuck könnten Ausgangspunkt sein“ (Schlachter 1960, S. 174). Nachdem er auf die kunstvollen Aufbauten von Altären als möglichen Anstoß zum Gespräch über die heilige Messe hinweist, erwähnt er noch eine Vielzahl von Stellen im Zusammenhang mit der Erbauung des salomonischen Tempels, in denen von Zedern- und Zypressenholz die Rede ist. Nach einem kleinen Exkurs über den Sargschreiner als mögliche Einleitung für die Stunde über den Himmel schließt die Behandlung des Tischlers mit dem Hinweis auf den heiligen Joseph als Patron der Tischler und sein Namensfest am 19. März. In diesem Bd. IV der 'Berufsschulkatechesen' stellt Schlachter insgesamt 50 Berufsbilder vor, in denen damals ca. 80 % aller Lehrlinge ihren Beruf erlernten. Er begründet diese ausführliche Darstellung in einem Kapitel 'Religiöse Erziehung in berufsbezogener Ganzheitserziehung' „... daß auch religiöse Erziehung den Beruf in den Blick nimmt und Religionsunterricht an Berufsschulen nicht nur als eine zusätzliche, günstige Gelegenheit gesehen werde, junge Menschen religiös zu beeinflussen, sondern er muß an den jungen Menschen neben den allgemeinen jugendpsychologischen Aspekten die jeweiligen aus dem Beruf kommenden Mängel, Schwierigkeiten und Fragestellungen beachten, die Anknüpfungspunkte sehen und so die religiöse Bildung als Krönung und Abschluß der Persönlichkeitsbildung, der 'Bildung als Daseinserhellung zur Daseinsmeisterung', ausgehend vom Beruf und in engster Beziehung zu ihm, zu erreichen suchen“ (Schlachter 1960, S. 29). 

Kritik der katechetischen Entwürfe
Neben positiven und zustimmenden Würdigungen (Erlinghagen 1958, S. 480; Feuling 1961, S. 32), die sich auch in den hohen Auflagenziffern ausdrückten, gab es auch erhebliche Einwände und Kritiken nicht nur an der oben kurz skizzierten Berufsbezogenheit, sondern an der gesamten nach 1945 bis etwa 1965 erschienenen katechetischen Literatur zum RU an BBS (Missalla 1968). Vor allem die Werke von Vospohl-Solzbacher (1950), Scheele (1954), Pemsel (1958-60), Schlachter (1958-1962) und Thome (1960) wurden von Missalla darauf untersucht, welches Verständnis von Welt im RU wirksam ist. Ein wichtiger Gesichtspunkt ist hierbei die Frage nach der in den genannten Werken vorgelegten Deutung der Welt in Bezug auf die gegenwärtige Welterfahrung und dem theologischen Verständnis der Welt (Missalla 1968, S. 14). 

Daß in dieser Untersuchung die Thematik zu den Bereichen Beruf und Arbeit einen breiten Raum einnimmt, ist einleuchtend. Einen eigenen Abschnitt widmet Missalla dem berufsbezogenen RU. Einerseits sagt er von Schlachter „... (ihm) gebührt das Verdienst, mit diesen beiden Bänden (Schlachter 1960 und 1962) den Religionslehrern an den Berufsschulen erstmalig in größerem Umfang das Problem von Arbeit und Beruf auch in der Sicht der Berufsschulpädagogik übersichtlich vorgelegt zu haben“ (Missalla 1968, S. 114), andererseits merkt er kritisch an, daß die „Berufsbezogenheit letztlich ein methodisches Hilfsmittel ist, Anknüpfungspunkte und Illustrationsmöglichkeiten für religiöse Wahrheiten abzugeben“ (Missalla 1960, S. 40), und er fährt fort: „... die oft als Charakteristikum des Religionsunterrichts an Berufsschulen bezeichnete Lebensnähe, die man durch Anknüpfung an die täglich erlebte Arbeitswelt erreichen will, wird ebensowenig durch lebensnahe Beispiele wie durch häufige Erwähnung der Arbeitswelt garantiert ... Weil Glaube Antwort ist, ist er wesentlich auf die geschichtliche Situation verwiesen, die es zu bewältigen gilt. Das ist dann aber keine Frage mehr der Methodik oder des Lehrplanes, sondern eine Frage des Glaubensverständnisses, wenngleich sie Rückwirkungen auf die Methode und die Plangestaltung in sich trägt“ (Missalla 1968, S. 43f.).
Ähnlich kritische Einwände sind auch bei E. Grässle zu finden. er stellt fest, daß Schlachter „... die Konzepte und Anliegen der Berufspädagogen an die katholischen Religionslehrer vermittelt und sich damit Verdienste erworben, die bis heute nachwirken.“ Kritisch wird: „Das Verständnis von Arbeit und Beruf bleibt noch zu stark vorindustriellen Vorstellungen verhaftet. Zudem werden Arbeit und Beruf in ihrem Stellenwert übersteigert ... Hier gerät der Religionsunterricht in Gefahr, daß er nur zur Überhöhung der Berufsausbildung dient, daß er ein Mittel wird, um funktionierende Arbeiter und Kaufleute heranzubilden ... Die Anknüpfungspunkte für den Glauben bleiben sehr äußerlich. Der tiefere Grund dafür ist auch hier, daß das Verhältnis von Glaube und Welt zu wenig geklärt ist“ (Grässle 1987, S. 148f.). 

Hier dürfte auch die eigentliche Schwierigkeit liegen, eine 'Ortsbestimmung' zu geben für den berufsbezogenen Ansatz im RU an BBS.

Der schärfste Kritiker der auf Fischer (1966) zurückgehenden Verknüpfung von allgemeiner und beruflicher Bildung und seiner Analyse der Arbeits- und Berufssituation ist J. Lott. 

„Arbeit wird hier nicht gesehen im Zusammenhang mit den Produktionsverhältnissen, sondern unabhängig und losgelöst von diesen. Diese metaphysische Betrachtungsweise, diese Mystifizierung der Arbeit verhindert ein Durchschauen der gesellschaftlich vermittelten Abhängigkeiten und die Befreiung von ihnen. Statt zu helfen, den berufstätigen Jugendlichen nach seinen individuellen Möglichkeiten durch die Berufserziehung in die gesellschaftliche Situation und Entwicklung zu integrieren, ihm einen Freiraum zu schaffen, der die dazu notwendige Distanz und Selbstvergewisserung ermöglicht, wird ihm hier aufgezwungen, was im Augenblick für ein ganz begrenztes Unternehmen oder eine bestimmte Gruppe der Gesellschaft den größten Profit verspricht. Indem diese von Fischer selbst in ihrer Unmenschlichkeit dargestellte Berufssituation und Arbeitsleistung als Gottesdienst überhöht und glorifiziert wird, werden gesellschaftliche Zwänge religiös geduldet, verbrämt, befestigt und gefördert“ (Lott 1972, S. 35). 

Diese aus der emanzipatorischen Pädagogik der 60er Jahre erwachsene Kritik an der herkömmlichen Deutung der Arbeit macht besonders deutlich, welchen Einfluß die gesellschaftlichen, politischen und theologischen Veränderungen auf die Pädagogik und auf die Berufspädagogik im besonderen ausgeübt haben und auch heute noch ausüben. Dies ist ebenso ablesbar an den weiter oben beschriebenen Auffassungen zu Beruf, Arbeit und Erwerb.

Pädagogisch akzentuierte Entwürfe
Mit der Öffnung der katholischen Kirche zur Welt in den Beschlüssen des Zweiten Vatikanischen Konzil, insbesondere in der Pastoralkonstitution „Die Kirche in der Welt von heute“ (1965), vor allem in den Kapiteln 34, 35 und 39, und durch die Gemeinsame Synode der Bistümer der Bundesrepublik Deutschland, insbesondere in dem Beschluß „Der Religionsunterricht in der Schule“ (1974), wurden die schon seit einiger Zeit geführten Diskussionen um die schulische Begründung des RU und auch eine neue Zielsetzung z.T. bestätigt und erneut beflügelt. Zu der theologisch-kirchlichen Begründung trat die pädagogische und schulische Begründung des RU auch an BBS (Neuser 1975).

Hier war es vor allen Dingen der Versuch von B. Dreher, die berufliche und religiöse Bildung noch stärker durch einen 'induktiven Religionsunterricht' zu verknüpfen (Dreher 1966).

Trotz einer großen Zahl von Themen zu Arbeit und Beruf zeigt sich aber doch im Detail der Durchführung, daß zwar die Berufsbezogenheit immer mitbedacht ist, daß aber der „Übergang von Lebenserfahrung und Glaubensbotschaft nicht leicht zu bewältigen ist“ (Grässle 1987, S. 163).

Auch der 1969/70 erschienene Rahmenplan zeigt zwar viele Ansätze, der Berufsbezogenheit im RU den erforderlichen Platz einzuräumen, aber der erhoffte Durchbruch war nicht in Sicht. Auch der zehn Jahre später veröffentliche Grundlagenplan und die z.T. zur gleichen Zeit entstehenden und eingeführten oder zu Erprobung freigegebenen LP in einzelnen Bundesländern - Baden-Württemberg 1984, Rheinland-Pfalz 1979/1986, Saarland 1979/1986, Niedersachsen 1983 - zeigten zwar eine noch stärkere Einbeziehung der Lebenswelten der Jugendlichen, aber die Umsetzung im Unterricht bereitete nicht unerhebliche Schwierigkeiten. Auch wenn sich die Religionspädagogen bei den Berufspädagogen sorgfältig umgesehen hatten (Schulz 1973), auch wenn das Gespräch zwischen den Vertretern der beiden Disziplinen in Gang kam (Grässle 1987), stellt sich doch die Frage nach einem überzeugenden Konzept für den berufsbezogenen RU. Dies muß man auch vor der Tatsache sehen, daß es in Deutschland nicht einen einzigen Lehrstuhl für den katholischen RU an BBS gibt! Oder lag das Fehlen eines überzeugenden Konzeptes an dem viel zu spät bemerkten Wandel in der Auffassung von Beruf-Arbeit-Erwerb? Oder lag es an der zögerlichen Adaption dieses veränderten Verständnisses? Aufschlußreich in diesem Zusammenhang ist auch, daß Arbeit ohne eine Erwerbstätigkeit zu sein, so z.B. in der Familie durch die Hausfrau/den Hausmann oder die Arbeit im ehrenamtlich-freiwilligen Bereich wie Sportverein, Feuerwehr, sozialem Dienst kaum oder gar nicht im Blick waren.

Oder liegt es daran, daß in der katholischen RP eine in unserer Frage so wesentliche Veröffentlichung wie die Enzyklika 'Laborem exercens' kaum beachtet worden ist? 

„Denn es steht außer Zweifel, daß die menschliche Arbeit ihren ethischen Wert hat, der unmittelbar und direkt mit der Tatsache verbunden ist, daß der, welcher sie ausführt, Person ist, ein mit Bewußtsein und Freiheit ausgestattetes Subjekt, d.h. ein Subjekt, das über sich entscheidet“ (Johannes Paul II. 1981, S. 29). „Die Arbeit ist ein Gut für den Menschen - für sein Menschsein -, weil er durch die Arbeit nicht nur die Natur umwandelt und seinen Bedürfnissen anpaßt, sondern auch sich selbst als Mensch verwirklicht, ja gewissermaßen 'mehr Mensch' wird“ (Johannes Paul II. 1981, S. 38).

Den aufgezeigten Fragen sind in jüngster Vergangenheit vor allem E. Grässle (E. Grässle/R. Mayer 1987) mit dem Beitrag 'Berufsbezogene Ansätze in der katholischen Religionspädagogik', wie auch die Untersuchung von U. Janson 'Berufsbezogene Aspekte in den Lehrplänen für katholische Religionslehrer und im konkreten Unterricht' (E. Grässle/R. Mayer 1987, S. 177 ff) nachgegangen. 

Diese Untersuchung sieht als besondere Aufgabe des RU die Personalisation, die Sozialisation und die Qualifikation. Ergänzend und die Arbeit des LR unterstützend fordert Janson das Studium begleitende Betriebspraktika, Betriebspraxis während des Lehrerdaseins, Reflexion der religiösen Dimension der Berufs- und Arbeitswelt und Auseinandersetzung mit der ‚Theologie der Arbeit’. 

Der Frage nach der Berufsbezogenheit widmet N. Weidinger besondere Aufmerksamkeit. 

„Das didaktische Prinzip Berufsbezogenheit ... sollte bei der didaktischen Analyse während der Unterrichtsvorbereitung wie im unterrichtlichen Lernprozeß selbst eine hervorragende Position einnehmen und garantieren, daß die Lerninhalte und Ziele den richtigen 'Sitz im Leben' bekommen.“ Und an anderer Stelle fährt er fort: „In Verbindung mit dem Prinzip der Ganzheitlichkeit und der orginalen Begegnung könnte ein symboldidaktischer Religionsunterricht für den kreativen Religionslehrer Abhilfe schaffen, indem er ermutigt wird, mit Gegenständen aus dem Alltag seiner Schüler, Symbolfotos, Zeichentrickfilme etc. die Innen- und Außenseite ihrer Lebenssituation, die durch Hineinwachsen in einen Beruf geprägt ist, der Intuition und der Reflexion der Schüler zugänglich zu machen“ (Weidinger 1991, S. 195 und S. 215). 

Weidinger ist mit Janson der Meinung, daß eine „solche am Prinzip der Berufsbezogenheit ausgerichtete Unterrichtsplanung und -gestaltung an einer Korrektur der bestehenden Lehrpläne nicht vorbei (kommt)“.

Daß dies neben einer Änderung in der Aus- und Weiterbildung der RL an BBS ein 'brennendes Problem' ist, wird durch die Praxis und Situation des RU an BBS nur überdeutlich. Hierbei wird es wohl notwendig sein, besser von arbeitsbezogenem RU zu sprechen, der den ersten 'Beruf' als Erwerbsquelle, wie auch den 'zweiten Beruf' (in der freien Zeit ausgeübt) mit der Arbeit in freiwilligen Gruppierungen wie auch die nicht mit Erwerb verbundenen Tätigkeiten in der Familie, in Sportvereinen oder karitativen Gruppen einbezieht.
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